
sie für sich betrachtet eine noch so gute Leistung dar-
stellen und eine fortgeschrittene Baugesinnung zeigen.

Als wesentlich stadtbaukünstlerische Aufgabe er-

gibtsich demnach weiter, daß die Verbreiterung und
Begradigung der Straßen, die in früheren Jahrzehnten
im Interesse des Verkehrs und manchmal wohl auch
zum Zwecke der Gesundung der Wohnverhältnisse als

Hauptaufgabe angesehen wurden, unterbleibt und
höchstens aus zwingenden sanitären Gründen vorge-
nommen wird, wenn die Sanierung auf der anderen
Seite der Häuser, im Innern, wo die Höfe mit Seiten-

Hügeln und Hinterhäuscrn vollgebaut sind, nicht mög-
lich sein sollte. Hier im Innern der Baublöcke, das
einst nur aus "freienHöfen und Hausgärten bestand,
den Hebel einzusetzen, ist nicht nur soziale Pflicht der

Stadtverwaltung, sondern auch stadtbaukünstlerische

Notwendigkeit. Hier muß, sobald die schlimmste

Wohnungsnot. beseitigt ist, an manchen Abbruch von
hohen und häßlichen, Luft und Licht abschließenden-

Einbauten, die sich von Jahrzehnt zu Jahrzehnt rück-
sichtsloser breit machten, herangetreten werden, denn
schließlich sind nicht dic Vorderseiten, sondern gerade
die Rückseiten der Stadt, die Höfe und das Grund-

stücksinnere, das wahre Erkennungszeichen für den
Wert und die Kraft einer Stadt. Die neue Bauordnung
wird die baupolizeiliche Vorschrift erhalten, daß hinter
dem Vorderhaus an der Straße nur noch eingeschossige
neue Einbauten, für Handwerks- und Kaufmanns-

betriebe, zulässig sind und in der Mitte jeden Bau-
blocks eine zusammenhängende, freie Hof- und Garten-
Häche durch Festlegung rückwärtiger Baußuchtlinien
vorzusehen ist. S0 kann denn bei Neubauten vorn an
den schmalen Straßen zur Erreichung der alten, mittel-
alterlichen, stadtbaukünstlerischen Charakteristik als

Ausgleich die Höhe der alten Häuser unbedenklich
gestattet werden, um so mehr, als die alten Straßen
immerhin eine ganz erträgliche Breite, zwischen 5 und
10 m, aufweisen. An den wenigen noch engeren
Gassen wird freilich die Benutzung der Häuser nur
zu Laden- und Lagerzwecken auf die Dauer zugelassen
werden können, und an den mit besonders guten Typen
mittelalterlicher Bau- und Zimmermannskunst be-
setzten größeren Plätzen, dem Altmarkt," Martinsplatz
und Marstallerplatz, darf die baupolizeilich an sich zu-
lässige größere Höhe keinesfalls gestattet werden, wenn
der feine Maßstab der Plätze nicht verloren gehen soll.

Zwei wesentliche Umstände sind für die Erhaltung
unseres Altstadtbildes günstig. Der eine ist der, daß
sie von der ziemlich breiten Fulda, die einen unbehin-
derten Zustrom von frischer Luft gewährleistet, durch-
flossen wird und dadurch unvergleichlich schöne Ufer-
bilder besitzt, die sich durch Neubauten womöglich
noch reizvoller gestalten lassen, und der zweite

günstige Umstand ist, daß die Altstadt nicht Zentrum
des neuen Cassel wurde, sondern infolge seiner Haupt-
entwicklung nach Wilhelmshöhe zu etwas seitlich vom
neuen Stadtverkehrsmittelpunkt zu liegen kam. Es
stellt sich daher in Cassel das Bedürfnis nach Ver-

kehrsstraßen-Durchbrüchen, die oft geradezu eine den
Stadtcharakter vernichtende Wirkung ausgelöst haben,
bei weitem nicht so dringlich ein wie in manchen an-
deren alten Städten. Hat sich ein größerer Durch-
bruch bisher ganz vermeiden lassen, so wird immerhin
eine Aufgabe, die im Entwurf schon bei Kriegsbeginn
ihre baukünstlerische Lösung und baupolizeiliche Ge-
nehmigung fand, nämlich die Verbreiterung des un-
teren Teiles der Marktgasse, zum Zwecke einer erheb-
lichen Abkürzung einer durch die Altstadt führenden

Straßenbahnverbindung, in absehbarer Zeit einmal aus-

geführt werden müssen. Eine zweite größere Ver-
änderung harrt ihrer Verwirklichung mehr aus sani-
tären Gründen als aus Verkehrsnotwendigkeiten und
zwar in dem ältesten Teile zwischen Altmarkt und

Weserstraße. "Sollte es einmal zu diesem Abbruch

kommen, so dürfte jedenfallseine Lösung gefunden
werden, die auch hier in dem etwas abseits gelegenen,
zum Teil vernachlässigten und zum Teil schon zer-
störten Stadtteil eher eine Verbesserung als eine Be-
einträchtigung des Altstadtbildes darstellt.

Die Mittelgasse.

Von im Grundsatz gleichen Richtlinien hat die

Aufgabe der Erhaltung der zweiten alten Stadt, der
landesfürstlichen Schöpfung des 18. Jahrhunderts, der


